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3

von

ROBERT MÄCHLER

SPECK, BOHNEN UND BEETHOVEN Am Mittagstisch Familie Biinzli sitzt,
das Oberhaupt von dem Problem erhitzt,
ob unterhalb der Wursthaut, so man klüglich

die Wurst zu kochen unterläßt, untrüglich,

wie man's beim Kernobst chemisch testgestellt,

das unterhalb der Schale sie enthält,

ob, fragt sich's, in den Würsten gleichermaßen

sich Vitamine konstatieren lassen,

worüber Vater Biinzli her und hin

die Klingen kreuzt mit Schwager Fridolin.

Nachdem dies bei der Suppe so geschehen,

ist folgerichtig leicht vorauszusehen,

daß, wie die Hausfrau Speck und Bohnen bringt,
der Kreis der Problematik weiter dringt
und sich, zum Besten des Ernährungszweckes,

ausdehnt auf Rinden-Alchemie des Speckes.

Doch horch, was tönt jetzt aus dem Radio?

Die Ouvertüre zum Fidelio.

Und Irma Bünzli, kultivierte Tochter,

verpönt die Haut der Würste, ungekochter,

wie auch des Speckes Vitamin-Kritik

als Thema neben Themen der Musik,

denn höher sei, als das Problem der Nahrung

Beethovens geniale Olfenbarung.

23

z

von

N0K5NI ivikeni.5n

8PL0K, K0ttlvebl UlVV k^eittove^I Am lVlittsgsiisob pamilio kllnzli sitzt,
das llberbaupt von dem problem erbitzt,
ob unterkalb der Wurstbaut, so man klüglicb

dis Wurst zu soeben unterlâlît, untrüglieb,

wie man's beim Kernobst ebsmisob testgestellt,

das untorkalb der 8ebsle sie enibslt,

ob, tragt sieb's, in den Würsten gleivbormalZen

sieb Vitamine konstatieren lassen,

worüber Vater öünzli ber und bin

die Klingen kreuzt mit 8ekwager pridolin.

blsokdem dies bei der 8uppe so gesokeksn,

ist tolgeriebtig leiobt vorsuszuseken,

dalZ, wie die ltaustrau 8peok und öobnen bringt,
der Kreis der Problematik weiter dringt
und sieb, zum kesten des ^rnäbrungszweekes,

ausdebnt aut kiinden-Alcbemie dos 8peokes.

IZoeb kvrvb, was tönt jetzt aus dem Ksdio?

Die Kuvertüre zum pideüo.

Und Irma öünzli, kultivierte loebtsr,
verpönt die Uaut der Würste, ungekoebter,

wie aueb des 8peekes Vitamin Kritik

als Ibsms neben Ikemen der IVIusik,

denn böker sei, als das Problem der lVabrung

keetbovens geniale lUtenbsrung.
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Und als gebildet gelten wollende,

der Mahnerin mitnichten grollende,

kann die Familie unschwer sich entscheiden,

die Vitamin-Diskussion zu meiden,

schmatzt Speck und Bohnen und Geschwellte froh

zur Ouvertüre des Fidelio.

Froh fühlt sie sich, und keinen Weisen wundert's,
in der Kultur des zwanzigsten Jahrhunderts.

GLEICHNIS Gesetzt, es gebe in der Mongolei

ein Elentier mit goldenem Geweih,

und anderseits gesetzt, ein Schweizer Knabe,

der dies noch keineswegs erfahren habe,

ersinne, kraft erregter Phantasie,

ein derart goldgekröntes Elenvieh:

falls nun der Bub, vielleicht durch Märchenlesen

ermutigt, kühn behauptet, dieses Wesen

sei Wirklichkeit, so stellt die Logik fest:
Wiewohl der Elch am Rand der Gobi äst,

im Mund des Knaben ist er glatt erlogen. —
Ein Gleichnis speziell für Theologen.

EINE KASTANIE FÄLLT MIR AUF DAS HAUPT... Eine Kastanie fällt mir auf das Haupt,

während ich spazieren gehe,

und sie tut ihm derart wehe,

daß es nicht mehr an das Gute glaubt,

daß es mich betreffs Gerechtigkeit

mit der Vorsehung entzweit.

Eine Liebe fällt mir auf das Herz,

und sie macht ihm solchen Schmerz,

daß mit Gott, den das Gehirn verachtet,

es mich zu versöhnen trachtet.

24

Und als gebildet gelten wollende,

der lVIsknsrin initniokten grollende,

kann die Emilie unsebwer sieb sntsobeiden,

die Vitsmin-lliskussion üu meiden,

sekmatit 8peok und Nobnen und lZesvbwellte trok

!ur lluvertüre des lidelio.
5rok tllblt sie sieb, und keinen Weisen wundert's,
in der Kultur des iwsniigsten tsbrbunderts.

lZI.eic!NbIl8 Lesetüt, es gebe in der Mongolei

ein eleniisr mit goldenem Keweib,

und anderseits gssetit, ein 8obwei?er Knabe,

der dies nook keineswegs ertsbrsn babe,

ersinne, kratt erregter Nbsntssie,

ein derart goldgekröntes eienvieb:

tails nun der Nub, vielleivkt durvk Märobenlesen

ermutigt, kükn bebaupiet, dieses Wesen

sei Wirkliobkeit, so stellt die bogik lest:
Wiewobl der elob am Nand der lZobi äst,

im Mund des Knaben ist er glatt erlogen. —
ein lZleioknis speiiel! tür Ideologen.

eibie K487àblle Iàl.l.7 MIN â 0/t8 NàtiNI... eine Kastanie tällt mir aul das Nsupt,

wäkrend iok Spalieren gebe,

und sie tut ibm derart webe,

dsö es nivbt mekr an das Kuts giaubt,

dsl! es mivb betretts kereobtigkeit
mit der Vorsekung entzweit.

eine biebe tällt mir sut das Ner^,

und sie mavbt ibm solcben 8okmer?,

dal! mit Kott, den das IZebirn versoktet,

es miok lu veisöbnen traobtet.
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